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Ltaatsanzeiger .
Seine Königliche Hoheitder Grohherzog

haben Sich unter dem 10. September 1913 gnädigst be¬
wogen gefunden , dem Hauptlehrer Valentin Schulz in
Hohensachsen das Ritterkreuz zweiter Klaffe HöchstJhres
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grohherzog
haben Sich unter dem 11 . September 1913 gnädigst
bewogen gefunden , dem bisherigen Ratschreiber Johann
Hertlein in Krautheim die silberne Verdienstmedaille zu
verleihen .

SeiveKöniglicheHoheitder Grohherzog
haben Sich unter dem 16. September 1913 gnädigst be¬
wogen gefunden , dem Königlich Preußischen Hauptmann
Keding, Batteriechef im 1 . Oberelsässischen Feldartillerie¬
regiment Nr . 15, das Ritterkreuz II . Kaffe mit Eichen¬
laub HöchstJhres Ordens vom Zähringer Löwen zu ver¬
leihen .

Seine KöniglicheHoheitdrr Grotzherzog
haben Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Direktor
des Stadttheaters in Aachen , Hofrat Heinrich Adolphi,
die untertänigst nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme
und zum Tragen des ihm verliehenem Königlich Bayeri¬
schen Verdienstordens vom heiligen Michael IV . Klasse
mit der Krone zu erteilen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen hat unterm 25. Juli 1913 den Justiz¬
aktuar Joseph Grein beim Amtsgericht Mannheim zum
Oberlandesgericht und

unterm 13. August 1913 den Justizaktuar Hermann
Adam bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe zum Amts¬
gericht Mannheim versetzt.

Das Finanzministerium hat unterm 17. September
1913 den Finanzamtmann Theodor . Plock beim Haupt -
steueramt Freiburg zum Hauptsteueramt Karlsruhe ver¬
setzt und den Finanzamtmann Franz Boschert beim Haupt -
steueramt Karlsruhe dem Hauptsteueramt Stühlingen zu-
geteilt und zur Leitung des Zollamtes nach Schaffhausen
versetzt .

Mit Entschließung des Großh . Ministeriums der Fi¬
nanzen vom 17 . September 1913 wurde der Finanzamt¬
mann Karl Schäfer in Schaffhausen zur Zoll - und Steuer -
- irektion versetzt .

Die Prüfung der Nahrungsmittelchrmikrr ,
hier

Ernennung der Prüfungskommission für das Prüfungs¬
jahr 1913/14 betr .

Auf Grund des Z 1 Absatz 2 der Verordnung vom
18 . August 1894 (Gesetzes- und Verordnungsblatt Nr .
XXXVIII Seite 370) wurden für die Kommissionen
zur Prüfung von Nahrungsmittelchemikern an den Uni¬
versitäten Freiburg und Heidelberg sowie an der Tech¬
nischen Hochschule in Karlsruhe für 1913/14 als Vor-
sitzende ernannt :

für die Prüfungskommission in Freiburg :
der Großh . Amtsvorstand Geh . Oberregierungsrat

Muth dortselbst;
für die Prüfungskommission in Heidelberg:

der Großh . Amtsvorstand Geh. Regierungsrat Jolly
dortselbst:

für die Prüfungskommission in Karlsruhe :
der Großh . Geh . Oberregierungsrat Or . Arusperger

im Ministerium des Innern .
Dies wird mit besonderem Hinweis darauf zur öffent¬

lichen Kenntnis gebracht, daß die Gesuche um Zulassung

sowohl zur Vorprüfung als auch zur Hauptprüfung mit
den vorgeschriebenen Nachweisungen an den Vorsitzenden
der betreffenden Prüfungskommission zu richten sind .

Karlsruhe , den 19 . September 1913 .
Großh . Ministerium des Innern .

) Der Ministerialdirektor :
i Glöckner . Eberle .

Die Prüfung der Nahrungsmittelchemiker betr .
Auf Grund der bestandenen Hauptprüfung wurde im

Prüfungsjahr 1912/13 an
Or . pbil . Johannes Adamla von Aurich (Ostfriesland )

und
Erwin Fahrländer von Weinheim

der Befähigungsnachweis für Nahrungsmittelchemiker
erteilt .

Karlsruhe , den 20. September 1913 .
Großh. Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Glöckner . vr . Bader .

Die Ausgabe von Schuldverschreibungen auf den Inhaber
durch Seine Durchlaucht den Fürsten Max Egon zu Für -
stcnberg und die Fürstliche Standesherrschaft Fürsteuberg

in Donaueschingen betr .
Seiner Durchlaucht dem Fürsten Max Egon zu Für¬

stenberg und der Fürstlichen Standesherrschaft Fürsten¬
berg in Donaueschingen ist durch Entschließung vom 20.
September 1913 Nr . 41443 im Einvernehmen mit dem
Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und des
Auswärtigen und dem Großh . Ministerium der Finanzen
die Genehmigung zur Ausgabe von zu 4^ ^ verzins¬
lichen Schuldverschreibungen auf den Inhaber im Nenn -
wert von 22 000 000 M .

— Zwanzig zwei Millionen Mark —
sowie zur Ausgabe der zugehörigen Zinsscheine erteilt
worden.

Zur Ausgabe gegangen :
2000 Stück Serie zu je 2000 M .

15000 Stück Serie L zu je 1000 M .
6000 Stück Serie E zu je 500 M .

Karlsruhe , den 24. September 1913 .
Großh . Ministerium des Inner «.

von Bodman . Klenkler .

Nicbt -Amtlicber Teil .
Vor hundert Jahre«.

25. September . Die Franzosen besetzen Eutin .

Karlsruhe , 24. September .

Zum belferen Verständnis Amerikas nnd
der Amerikaner .*

i .
Ein reger Austausch der Produkte , des Geistes wie

der Industrie , charakterisiert die Beziehungen der Völker
der Alten Welt zueinander . Warensendungen gehen her¬
über und hinüber und keine bedeutende, gewinnbrin¬
gende Erfindung bleibt dem Nachbarvolke lange verbor¬
gen . Künste und Wissenschaften befruchten sich gegen¬
seitig aufs lebhafteste und schlingen ein unsichtbares
aber festes Band um die Nationen . Ganz besonders hat
der Deutsche in dieser Hinsicht stets eine außerordentliche
Aufnahmekraft an den Tag gelegt, ja in vielen Fällen ist
er in seiner Bewunderung und Nachahmung des Aus¬
ländischen viel zu weit gegangen . Umso auffallender ist
daher die kühle , ablehnende Haltung Amerika gegenüber .
Die großen Fortschritte und Errungenschaften dieses
Landes, die hauptsächlich auf dem Gebiet der Technik und

* Wir bringen diese Serie von Artikeln , da wir annehmen ,
daß sie unseren Lesern gerade zur Zeit besonders erwünscht
sein wird. Der Verfasser, Prof . Hugo Roller -Karlsruhe , kennt
Nordamerika aus eigener Anschauung.

Industrie liegen, können ja auch von uns nicht ge¬
leugnet werden, aber in die Anerkennung dieser Leistun - .
gen mischt sich ein patronisierendes, gönnerhaftes Wohl¬
wollen , das drüben eher Ärger als Befriedigung hervor -
rufen muß. Deutschland fühlt sich Amerika gegenüber
zu sehr als Mittelpunkt des kulturschweren Europa .
Wäre aber europäischen Ländern gegenüber oft etwas
mehr Nationalstolz und entschiedene Haltung am Platz ,
so ist die Herablassung und überlegene Art Amerika
gegenüber geradezu deplaziert und können auf den wah¬
ren Kenner der Verhältnisse nur komisch wirken . Der
Deutschs ist eben überall da, wo es sich um Amerika han¬
delt, in ein Netz von Vorurteilen verwickelt, und
ausschlaggebend für sein Gesamturteil sind eine Reihe
von Schäden, Mißständen, ja Laster, von denen uns die
Presse jeden Augenblick eine Probe zu kosten gibt . Was
da berichtet und von Amerikareisenden geschrieben wird ,
braucht deshalb noch lange nicht übertrieben zu sein. Aber
die Verallgemeinerung der Fälle auf das ganze Land ist
der große Fehler , der oft begangen wird . Die Folge ist,
daß im Bewußtsein vieler Deutschen die Amerikaner weit
unter den europäischen Kulturvölkern stehen .

Das typische Bild eines Amerikaners setzt sich im
Bolksbewußtsein der Deutschen aus wenig schmeichelhaf¬
ten Zügen zusammen: der Dankes ist ein nüchterner , be¬
rechnender Mensch ohne Kultur und Ideale , die Jagd
nach dem Dollar füllt sein Leben aus ; unter der Beamten¬
schaft herrscht Korruption , unlauteren Beeinflussungen
ist Tür und Tor geöffnet , Mißbrauch der Amtsgewalt
ist an der Tagesordnung ; auf Moral und Gesetz werfen
die zahlreichen Fälle von Lynchjustiz ein grelles Licht ; seine
Zeitungen dienen nur der Sensation und Neugier ; ein
krasser Materialismus beherrscht das Land , wie die Trusts
beweisen ; in Wissenschaft und Kunst betätigen sich nur
Scharlatane , und der Humbug findet sogar Eingang in
die Religion, wie die schnelle Verbreitung der „christliche «
Wissenschaft"

, die Erfindung von Mary Baker Eddy,
glauben machen muß ; die „Clique der Multi -Millionäre ",
deren Paläste in der fünften Avenue stehen , verschwendet
ihr Geld in unsinniger Weise, um ihren Launen und
Exzentrizitäten zu fröhnen, während Tausende darben .
So ungefähr denkt der Durchschnitt der Deutschen über
Land und Leute Amerikas. Habgier und Korruption
hält man für die einzigen Grundlagen des Wirtschafts¬
lebens. Amerika hat in gewisser Hinsicht selbst mitgehol¬
fen, Europa in dieser Meinung zu bestärken, da seine
Zeitungen alle sensationelle Neuigkeiten mit lärmender
Aufdringlichkeit verkünden , oft übertreiben und aufbau¬
schen . So mußte sich schließlich im Kopf des Europäers ,
der sich ein Urteil aus diesen Einzelsällen ableitete , ein
abstoßendes Zerrbild festsetzen , das durch gelegentliche Be¬
richte von Amerikareisenden, deren Schilderungen sich
meistens nur auf Äußerlichkeiten stützen, kaum gemildert
wird . Der Deutsche macht vor allen Dingen den Fehler ,
daß er die gesamten Vereinigten Staaten mit seiner Hei¬
mat vergleicht , die ihm einen Maßstab in die Hand gibt .
Und wenn er daher „echt amerikanische " Geschichten aus
Texas oder Arizona liest, die in den Oststaaten ganz un¬
möglich wären , so zieht er Schlüsse auf das ganze Land .
Wenn er schon vergleichen will , dann entspricht ungefähr
Europa der Gesamtheit der Vereinigten Staaten . So
gut aber der Deutsche das Recht hat, sich dafür zu bedan¬
ken, daß man aus den fast barbarischen Zuständen ge¬
wisser europäischer Staaten Rückschlüsse auf seine Heimat
macht, ebenso dürfen sich die von hoher Kultur erfüllten '
Oststaaten wehren, mit den noch wenig zivilisierten Staa¬
ten des Westens und Südens auf ein und dieselbe Stufe
gestellt zu werden. Und wenn auch dann und wann aus
Newyork und andern großen Städten des Ostens wenig
erbauliche Nachrichten zu uns kommen , die diese Tren¬
nung von Ost und West Lügen zu strafen scheinen, so
muß man bedenken , daß sich dort oft gerade die Hefe
europäischer Völker zusammenfindet, für deren Taten
Amerika nicht verantwortlich gemacht werden darf . Wer
urteilen will, soll erst abwarten , bis er das Volk bei der
Arbeit gesehen hat, nicht den Abenteurer , der nach Gold
und Silber sucht , sondern den Farmer auf dem Lande ,
oder den Handwerker und Kaufmann in der Kleinstadt ,
den Durchschnittsmenschen in der Großstadt : und wer
unbefangen prüft , wird bald andrer Meinung werden und
den Eindruck gewinnen , daß das Leben dieser Millionen
von sittlichem Ernst, großer Einfachheit und Reinheit er¬
füllt ist.



Man hätte annehmen sollen , daß das Deutsch -Ameri-
kanertum dazu beitragen würde , die vornehmsten und
innerlichsten Züge des neuen Amerikanertums in Deutsch ,
land bekannt zu machen ; aber sie haben ihre Vermittler¬
rolle nur unvollkommen erfüllt , sonst wäre es nicht mög -
lich, daß der Deutsche das unsympathische Bild einer rein
materialistischen, gemütlosen Kultur vom Amerikanertum
noch heute in sich trägt . Die Deutsch-Amerikaner waren
bis jetzt zu wenig am geistigen Leben des Landes beteiligt ,
erst die letzten Jahre enthalten Anzeichen , daß sie sich
ihrer Kulturmission klarer bewußt werden. Wir in
Deutschland wollen jedoch nicht warten , bis dieser neue
Geist zur vollen Wirksamkeit erstarkt ist, sondern wollen
aus eigenem, innern Antrieb versuchen , uns einmal ein
richtiges Bild von den Willenstrieben und Willenszielen
der Amerikaner zu machen , wollen versuchen , alle Erschei¬
nungen des amerikanischen Lebens auf wenige einfache ,
seelische Grundtendenzen zurückzuführen, ohne ihnen
Zwang anzutun . Dann erst werden wir in der Lage sein ,
amerikanische Art zu verstehen und unser Urteil wird
gerechter und wahrer werden. Da wo wir heute schon
bewundern , muß diese Bewunderung den gönnerhaften
Beigeschmack verlieren , sie muß und wird aufrichtig wer¬
den . Uni aber eine sichere Basis sür die Bekämpfung der
jetzt noch bestehenden zahlreichen Vorurteile zu gewinnen,wollen wir im Folgenden einen Blick auf das politische ,
wirtschaftliche , soziale und geistige Leben des Amerika¬
ners werfen ; wir werden dabei erkennen, daß diese vier
Grundrichtungen des Lebens auf ebensoviele Grundrich-
tungen der amerikanischen Seele Hinweisen , und zwar
auf den Geist der S e l b st b e sti m m ung , derSelb st-
betätig un g , der Selbstbehauptung und end¬
lich her Selb st Vervollkommnung .

So bereitwillig sich auch der Amerikaner im sozialen
Verkehr einem fremden Willen unterordnet , so sehr hält
er andrerseits darauf , daß im öffentlichen Leben der ein¬
zelne oder wenigstens eine Gruppe Gleichgesinnter selbst
entscheidet . In der Politik beherrscht das Verlangen nach
Selbstbestimmung alle andern psychologischen Regungen .
Dieser Geist ist aber nicht von ungefähr im amerikani¬
schen Volk , er erklärt sich aus seiner Geschichte. Waren
es doch meistens gerade die Willensstärken , die Haus und
Heimat verließen , um dem Druck der kleinen Verhältnisse
und der Abhängigkeit zu entgehen ; ganz vom Trieb der
Selbstbestimmung erfüllt , hatten sie die Kraft , die Fesseln
des Gewohnten zu zerreißen . Besonders die Angehörigen
der germanischen Rasse hatten , wenn sie sich um der Frei -
heit der patriotischen oder religiösen Anschauungen willen
von ihrem Volke loslösten, alle die inneren Kämpfe durch¬
gekämpft, die wie eine Vorschule für den Geist der neuen
Welt wirkten. So wurde der Geist der Selbstbestimmung
der Ausdruck eines bestimmten Charakters , eines be¬
stimmten Menschenschlags : des Amerikaners . Da¬
her kann nur der ein wahrer Amerikaner sein , der mit -
arbeiiet , daß das Gemeinwesen Vom Geist der Selbst¬
bestimmung getragen wird . Für dieses Volk war die
Republik die einzig mögliche Staatsform zur freiesten
Betätigung seines demokratischen Willens . Der Ärmste
wie der Niedrigste soll selbsttätig eingreifen und Mitwir¬
ken, soll aber auch Selbstzucht üben und sich mitverant -
wörtlich wissen . Der sittliche Wert der Initiative , des
Mitwirkens , der Selbstzucht und Verantwortlichkeit gilt
dem wahren Amerikaner höher als die äußere Glätte der
Leistung. Niemals , trotz aller Kämpfe und Stürme , hat
sich eine Partie oder ein Abenteurer erhoben, die Volks¬
rechte zu verkürzen, der beste Beweis , daß die Verfassung
der Vereinigten Staaten mit ihrer demokratischen Formel
nicht künstlich ausgedacht ist , sondern die historisch not¬
wendige Gestaltung war . Nur dadurch war sie fähig,
dereinst das ungeheure Weltreich von Maine bis Kalifor¬
nien zusammenzuhalten . Als das erste freiwillige Über¬
einkommen unabhängiger Amerikaner kann der an Bord
der Mayflower Unterzeichnete Vertrag der hundertund -
zwei Puritaner gelten, die 1620 England verließen, um
in der neuen Welt religiöse Freiheit zu suchen. Die Ge¬
schichte der Entwicklung der amerikanischen Kolonien ist
im allgemeinen bekannt ; jedenfalls war der Kampf
gegen den gemeinsamen Feind angetan , die Kolonien
enger und enger zusammenzuführen und den Geist des
Selbstvertrauens und der Selbstbehauptung immer kräf-
tiger zur Entfaltung zu bringen , so daß er am 4. Juli
1776 in der Unabhängigkeitserklärung vom Mutterland ,
in konsequenter Weise das Schlußwort sprechen konnte .
So ist aus dieser Schule ein Mensch hervorgegangen , der
vor allen Dingen an seine eigene Kraft glaubt , der keine
Verzagtheit kennt, sondern mit gesundem Optimismus in
allen Dingen die Initiative ergreift , der ferner streng
darauf hält , daß jedes öffentliche Amt auch dem Geringsten
offen bleibt , was besonders auch in dem ganzen System
der Institutionen zum Ausdruck kommt, das nach dem
Prinzip der gleitenden Skala gestaltet ist . Dies unge¬
fähr ist das Bild des typischen Amerikaners . Freilich
schließt dieses System neben seinen Vorzügen eine ganze
Reihe von Schäden ein ; daher gehören : Überschätzung des
eignen Könnens , Hang zum Dilettantismus , das Herab¬
ziehen der größten Geister zum Durchschnittsniveau. Es
ist eben überall in der Welt dafür gesorgt, daß die Bäume
nicht in den Himmel wachsen . Wird auf der einen Seite
durch dieses System das Bewußtsein der eigenen Pflichten
geschärft , so vermißt man andrerseits das Gefühl des
Respekts für irgendein Individuum ; die Neigung , den
Nachbar nicht in seinen Rechten zu beeinträchtigen, ver¬
führt oft bis zur Nichtbeachtung des fremden Unrechts.
Wo starkes Licht ist, finden sich daneben tiefe Schatten .

Zwei Punkte werden aber gewöhnlich von deutschen
Beurteiler « angeführt , um daraus ein vernichtendes Ur¬
teil über das Rcchtsbewußtsein des Amerikaners abzu¬

leiten : die Korruption der Verwaltung und die Lynch¬
justiz ; aber diese häßlichen Auswüchse dürfen nicht auf
das Konto des Rechts - und Ehrgefühls gesetzt werden, sie
gehören vielmehr auch zu den bedauerlichen. Begleiterschxi -
nungen des übertriebenen Individualismus . Die Amö -
rikaner betrachten die energische Bekämpfung dieser
Schäden als ihre größten Aufgaben . Also ihr Vorhan¬
densein soll nicht geleugnet werden. Vollständig falsch
aber ist es , den Geist des öffentlichen Lebens in Amerika
nach diesen Auswüchsen zu beurteilen , genau so falsch,
wie den Geist des deutschen Heeres nach einigen Skandal¬
prozessen in Grenzgarnisonen oder ein paar bedauerlichen
Fällen von Soldatenmißhandlungen beurteilen zu wollen.
Zum Schluß sei noch ein für das amerikanische System
charakteristischer Zug angeführt : die Gabe der schnellen
Organisation . Dieser Instinkt kommt zur vollsten Wirk¬
samkeit in der Bildung der Parteien , im Leben der Par¬
lamente und gibt dem Staatsbetriebe eine starke innere
Disziplin . Der Selbstbestimmungsgeist findet hier sei-
nen stärksten Ausdruck.

Professor Hugo Roller - Karlsruhe .

Dir Dalkanlage.
Konstantinopel , 23 . Sept . Ein offizielles Kommunique

erklärt infolge eines Interviews Djawid Beys , in
dem Frankreich als der einzige Hort der Türkei in finan¬
zieller und in politischer Hinsicht hingestellt War , habe
sich in gewissen ausländischen Kreisen eine Verstimmung
bemerkbar gemacht . Es habe aber niemaIsin der Ab¬
sicht Djawid Beys gelegen, ein Glaubensbekenntnis exklu¬
siver Art in politischer oder in finanzieller Hinsicht alM -
legen.

'

Belgrad , 23 . Sept . (Serbisches Preßbur .) Gestern
früh gegen 10 Uhr fand ein Z us a in menstoß zwischen
Albanesen und serbischen Trupp en in der un¬
mittelbaren Umgebung von Dibrä statt . Der Kamps war
erbittert und dauerte bis Mittag , wo sich die 2 Kompag¬
nien starken serbischen Streitkräfte auf Kitschewo zurück¬
zogen . Die AlbanesenzogeninDibraein . Sie
sind 6000 Mann stark. Unter den Offizieren befinden sich
Fremde, deren Nationalität noch unbekannt ist . >Är -
bischerseits sind unverzüglich Verstärkungen nach Dibra
gesandt worden.

Belgrad , 23 . Sept . (Wien Korr . -Bur .) Gestern abend
und heute vormittag hat unter dem Vorsitz des Königs
ein Ministerrat stattgefunden , der über Maßnahmen
behufs Herstellung der Ruhe und Ordnung an der albani¬
schen Grenze und Zurückweisung der in serbisches Gebiet
eingefallenen Albanesen beriet . Wie verlautet , soll eine
Einberufung eines Teils der Reservisten und
deren sofortige Entsendung an die albanische Grenze be¬
schlossen worden sein. — Die Regierung ließ heute den
Großmächten eine ausführliche Darstellung über die Ein¬
fälle in serbisches Gebiet , sowie über die Maßnahmen zur
Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung an der Grenze
übermitteln . — Die Nachricht von einem Einfall der Al¬
banesen in Dibra ruft große Erregung hervor.

Wien, 23 . Sept . Die „Südslawische Korrespondenz"
meldet ans Belgrad : Albanische Streitkräfte in Kolonnen
von 300—400 Mann sind seit Freitag nacht längs der
ganzen Grenze im Kampfe mit serbischen Grenztrup¬
pen verwickelt . Bei Dibra und Djakowa waren die An¬
griffe besonders heftig . Die Grenzkommandos verlang¬
ten dringend Verstärkungen , die auch bevits abgegangen
sind . Die Blätter bringen sensationell gefärbte Berichte
über die Grenzkämpfe.

Cetinje, 24 . Sept . (Wiener Korr . -Bur .) Mit Rücksicht
auf die Bewegung an der albanischen Grenze sol¬
len, wie verlautet , Truppen dorthin entsandt
werden.

V- Misch- Aberstcht .
Präsident Juanschikai über Deutschland.

* Der Präsident von China , Juanschikai , empfing
vor kurzem den ständigen Korrespondenten des „Tag " in
Privataudienz . Auf die Bitte des Korrespondenten, ihm
einige Worte über Deutschland zu sagen , bemerkte der
Präsident etwa folgendes : „Die Beziehungen Chinas zu
Deutschland sind seit jeher , auch vor der Revolution , gute
gewesen ; jetzt aber , seitdem die neue Staatssorm in China
eingetreten ist, sind die Beziehungen noch viel bessere ge¬
worden, denn ich wie jeder andere Bürger des Reiches
weiß, daß Deutschland in diesen unruhigen Zeiten stets
eine wohlwollende Neutralität gewahrt hat . Ich weiß,
daß die leitenden Persönlichkeiten Deutschlands, im be¬
sonderen Seine Majestät der Kaiser , gerade zurzeit wie¬
der lebhafteres Interesse für China hegen, und ich hoffe
und wünsche, daß daraus sich neue Freundschaftsbeziehun¬
gen entwickeln mögen, die beiden Völkern zum Vorteil ge¬
deihen werden. Gestern habe ich Nachricht bekommen ,
daß der General Tschanghsün in Nanking eingetroffen
ist , und damit ist die Seele des Widerstandes im Süden
gebrochen . Die zweite Revolution neigt sich ihrem Ende
zu . Damit werden jetzt hoffentlich bald bessere Zeiten
eintreten , damit sich China in Ruhe entwickeln kann. Dem
Lande bald den Frieden zu geben , damit jeder wieder
seiner friedlichen Beschäftigung nachgehen kann, ist mein,
des Präsidenten , äußerstes Bemühen , ist meine Pflicht ! "

Der Korrespondent schildert in einem längeren Bericht
die persönlichen Eindrücke, die er bei der Unterredung
gewann. „Juanschikai ist "

, so schreibt er, „ganz weiß ge¬
worden, aber sein Gesicht hat jetzt einen ganz anderen
Ausdruck augenoyuuen . Als ich ihn vor elf Jahren zum

ersten Male sah , trat in dem Gesicht eiu fast brutaler Zu «
unbeugsamen Willens hervor . Damals war er wortkarg
und sprach wenig und abgerissen. Vor anderthalb Iah -
ren , bei der Eidesleistung , sah ich ihn wieder einmal ganz
nahe und durfte nach der feierlichen Zeremonie einige
Worte zu ihm sprechen . Damals sah er sehr alt und fast
müde aus . Heute hat sein Gesicht etwas Freundliches
und Mildes angenommen , die Äugen sind ruhig und wie
einst durchdringend. Er selbst ist persönlich sehr liebens¬
würdig geworden, und die Unterhaltung ging daher leicht
und ohne Stocken. Wir sprachen wc hl eine Viertelstunde
über die Truppen , über den Wert der einzelnen Divisio¬
nen, über ihre Führer , deren Werdegang Juan genau
kannte. Tschanghsün, der nun doch Generalgouverneur
von Nanking wird , erregte sein besonderes Interesse .
Tschanghsün, dem die Mandschus bei ihrem Sturze als
letzte Hoffnung den Posten verliehen , den er sich erst er¬
obern sollte und jetzt erobert hat , ist eben immer noch der
Pol , um den sich alles dreht ; seine Wünsche müssen erfüllt
werden. Der Präsident zeigte sich über die Ereignisse
genau orientiert und stellte lachend Fragen , die eine in-
time Kenntnis mancher weniger erfreulicher Vorgänge
an der Front voraussetzte. Zum Schluß sagte er : „Ich
wünsche Ihnen eine gute Reise über Sibirien . Versuchen
Sie in Ihrer Heimat noch mehr Interesse für unser Land
zu erwecken. Mit wachsendem gegenseitigen Verständnis
werden sich dann die schon heute so guten Beziehungen der
beiden Völker zu beiderseitigem Nutzen glücklich weiter¬
entwickeln ."

Ein Urteil über die Arbeiterschaft Deutschlands und
Englands .

* Das Londoner Blatt „Daily Sketch " veröffentlicht
heute ein Gespräch mit Upton Sinclair , dem be-
rühmten Verfasser des Chicagoer Romans „Im Dschun¬
gel "

. Das Gespräch ist bemerkenswert , weil niemand dem
hellsehenden Amerikaner Beobachtungsgabe absprechen
kann. Sinclair sagt : „Eure regierenden Klassen in Eng¬
land gehören zu den bestgenährten , bestgepflegten, intel¬
ligentesten der Welt , aber Eure armen Klassen sind die
elendesten der Welt , Schwächlinge, die nicht richtig gehen
können, schlechte Zähne haben , häßlich von Gesicht , ohne
Lebenskraft . Ich habe in den zwei Jahren meines Lon¬
doner Aufenthalts genug davon gesehen , habe Eure Re¬
gimenter in England , Bermudas und Halifax beobachtet
und sage mir , daß , wenn Ihr mit diesen Soldaten in
den Krieg ziehen solltet, Ihr -Schlimmes erleben werdet.
Ich kenne Deutschland sehr genau und zögere deshalb
nicht zu behaupten , daß Eure Arbeiter und Soldaten
keinen Vergleich mit den Deutschen aushalten kön¬
nen, weil sich die Deutschen besserer Fürsorge erfreuen .
In der deutschen Regierung lebt doch noch der Geist
Friedrichs des Großen , der dem kapitalistischen
System niemals erlauben wird , Seele und Körper der
Massen zu zerstören. Deutschland weiß, daß ' der ' Tag
kommen mag , da es kämpfen muß ."

* Der Kaiser in Rominten . Für die Zeit der Anwesen¬
heit des Kaisers in dem ostpreußischen Jagdschloß Ra¬
mmten wurden alle Vorkehrungen getroffen , damit dem
Monarchen auf dem denkbar schnellsten Wege alle Schrift¬
stücke, alle Mitteilungen zugehen. Es wurde in früheren
Jahren lebhaft bemerkt, daß hier und dort einzelne Ver¬
besserungen angebracht werden müßten . Es ist selbstver¬
ständlich , daß Rominten direkt auf telegraphischem Wege
mit Berlin verbunden wurde . Wenn auch vorder¬
hand über die Anwesenheit unserer Würdenträger im
Jagdschloß Rominten Positives noch nicht feststeht , so
heißt es doch mit Bestimmtheit , daß der Reichskanzler
von Bethmann -Hollweg wieder erscheinen wird , und die
Vertreter des Heeres und der Marine , Kriegsminister
von Falkenhayn und Großadmiral von Tirpitz ebenfalls

^ nach Rominten kommen werden . Die Durchführung der
Neuformationen des Heeres liegt dem Kaiser sehr am
Herzen, und wiederholt hat er nach den Veröffentlichun¬
gen der großen Personalveränderungen eingehende Kon¬
ferenzen mit dem maßgebenden militärischen Behörden
geführt . Daß Großadmiral von Tirpitz bei den fort¬
währenden sich vollziehenden Neuerungen des maritimen
Gebietes manches mit dem Kaiser zu besprechen haben
wird , darf als sicher angenommen werden . Bei den
Schiffsneubauten hat der Kaiser wiederholt bautechnische
Veränderungen vorgeschlagen , die sich auch bewährt
haben.

* Gegrn die sozialdemokratischen Turnvereine in
Preußen geht jetzt die Behörde mit aller Energie vor,
denn es soll sich immer mehr und mehr gezeigt haben, daß
diese neben der Turnerei stark politischen Tendenzen
huldigen . Jetzt ist auch der große sozialdemokra¬
tische Turnverein in Lichtenberg als
politischerVereinerklärt worden . Ein von die¬
sem Verein veranstalteter Zug durch die Straßen ist vom
Polizeipräsidium in Lichtenberg nicht gestattet worden,
und zwar wegen Gefahr für die öffentliche Sicherheit .
Das Polizeipräsidium bemerkt in dem ablehnenden
Schreiben u . a . „Die verhältnismäßig große Zahl der
Teilnahme an diesem Aufzuge, dem sich erfahrungs¬
gemäß eine große Anzahl von Passanten hinzugesellt,
unter denen sich häufig zu Ausschreitungen neigende
Elemente befinden , würde die Sicherheit des an sich schon
am Sonntagabend gesteigerten Verkehrs gefährden . Hier-
zu kommt, daß der Aufzug bei einbrechender Dunkelheit
stattfinden soll , wodurch gleichfalls bei dem Zusammen¬
strömen der Menschenmassen Unglücksfällen Vorschub
geleistet wird .

"



Ass Heer und Marise .
* Die Beförderungsverhältnisse der Offiziere. Ter

„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " geht folgende Mit¬
teilung zu : Durch die umfangreiche Heeresvermehrung
in diesem Jahre haben sich die Beförderungsverhältnisse
- er Offiziere , wie auch aus der allerhöchsten Kabinetts¬
ordre vom 10 . d . M . ersichtlich ist, bedeutend günstiger
gestaltet. Hierdurch sind auch bei unseren afrikanischen
Schutztruppen wesentliche Veränderungen eingetre¬
ten und entsprechende Verschiebungen notwendig. Am
1 . Oktober dieses Jahres verfügen die Schutztruppen fiir
Deutschostafrika über 26> für Deuschsüdwestafrika über 22
und für Kamerun über 20 Hauptleute . Es müssen des¬
wegen, da für diese Schutztruppen nur 17, 13 bezw . 15
Hauptleute zuständig find, in allernächster Zeit aus etat¬
rechtlichen Gründen aus den Schutztruppen 8 , 9 bezw . 5
Hauptleute bezw . in Hauptmannsstellen befindliche Ma¬
jore ausscheiden und in die Armee zurllcktreten.

* Das Wrack des Marinelnftschiffes „L. 1" ist bisher
nicht gefunden worden. Es ist vermutlich unter dem
Wasser weit fortgeführt worden.

* Ausland .
Paris , 23 . Sept . König Konstantin besuchte heute

nachmittag den Minister Pichon und hatte eine lange Un¬
terredung mit ihm.

Paris , 23 . Sept . Präsident Poincarö hat dem griechischen
Ministerpräsidenten Venizelos das G-rotzkreuz der Ehren¬
legion verliehen.

Paris , 23 . Sept . In Firminy Departement Haute
Loire fanden anläßlich der Gestellung der Zwanzigjähri¬
gen S t raßenkundgebungen gegen die 3jährige
Dienstzeit statt . Schutzleute und Gendarmen entrissen
den Ruhestörern mehrere Tafeln mit der Aufschrift: „Nie-
der mit den drei Jahren ! "

, worauf die Manifestanten
kleine Luftballons aufsteigen ließen , die dieselbe Auf¬
schrift trugen . Als die Offiziere der Gestellungskommis¬
sion das Bürgermeisteramt verließen , wurden in der
Menge feindselige Rufe laut .

Paris , 23 . Sept . Nach einer auf amtlichen Angaben be¬
ruhenden Zeitungsmeldung hat das Ergebnis der Gestel¬
lungen der Zwanzigjährigen alle Erwartungen
übertroffen . Man glaubt , daß das Gesamtkontingcnt dieser
Jahresklasse , die in einigen Wochen unter die Fahnen berufen
wird , mindestens 185 000 Mann betragen wird.

London , 23 . Sept . Ein Telegramm aus Liverpool meldet :
Frauenstimmrechtlcrinnen haben gestern nacht
die neucrbaute Irrenanstalt in Scaforth bei Liverpool
migezündet. Der Schaden wird aus 80 000 Pfund geschätzt.

London, 24 . Sept . Die Admiralität kündigt an , daß sie be¬
schlossen habe, anfangs November ein Detachement der ersten
Flotte , bestehend aus einem Linienschiff des dritten Geschwa¬
ders , den Kreuzern des ersten Geschwaders und den leichten
Kreuzern der dritten Flottille zu einer Kreuzfahrt ins
Mittclmcer zu entsenden. Nach der Vereinigung mit dem
vierten . Schlachtgeichwader bei Gibraltar sollen die Manö¬
ver mit der Mittclineerflottc im westlichen Teile des Mittel¬
meers abgehaltcn werden. Rach Schluß dieser Übungen wer¬
den die vereinigten Flotten bis Alexandria kreuzen und ver¬
schiedene Häfen besuchen . Die dritte Flottille , bestehend aus 16
modernen Torpcdobootszerstörern , wird im Mittelmeere blei¬
ben. Die Torpedobootszerstörer , die sich gegenwärtig dort be¬
finden , werden nach England zurückkehren .

Srosskerzogtum Waden.
Karlsruhe , 24 . September .

Zu den Landtagswahlen .
* Eine nationalliberale parteiamtliche Erklärung zum

Rastattcr Fall . Zu den Vorgängen in Rastatt erläßt die
Nationaüiberale Partei Badens in der parteiamtlichen
„B . N . C .

" folgende Bekanntmachung :
„Nachdem es nicht gelungen ist , die Zurückziehung der

Kandidatur Vogel zu erreichen, und daher auch die Na-
tionallibera .len im Wahlkreis Rastatt -Stadt nicht zur Zu -
rückziehung der Kandidatur Niederbühl zu bewegen sind ,
gibt der Engere Ausschuß der Nationalliberalen Partei
Badens folgende Erklärung ab : Nach dem mit der
Fortschrittlichen Volkspartei abgeschlossenen Abkommen
ist im Bezirk Rastatt -Stadt der Kandidat dieser Partei
schon im ersten Wahlgang durch die Nationalliberale Par¬
tei zu unterstützen. Im Gegensatz dazu haben die natio¬
nalliberalen Vereine in Rastatt einen Kandidaten aufge¬
stellt und halten an ihm fest. Dieser Kandidat kann daher
nicht als Kandidat der Nationalliberalen Partei aner¬
kannt werden . Wir fordern deshalb die Anhänger un¬
serer Partei auf , ihre Trimmen dem Kandidaten der Fort¬
schrittlichen Volkspartei , Herrn Stadtrat Dr . Vogel , zu
geben .

"

Frciburg , 24 . Sept . In einer gestern abend stattgefun¬
denen Sitzung des Lokalkomitees der Freiburger Zen -
trum spartet wurde beschlossen, der morgen abend
zusammentretenden Vertrauensmänncrversammlung fol¬
gende Kandidaten vorzuschlagen: 1 . 18. Wahlkreis (Frei¬
burg Stadt 1) Professor Dr . Wirth , II . 19. Wahlkreis
(Freiburg Stadt 2) Oberbausekretär Grüninger ,III . 20 . Wahlkreis (Frciburg Stadt 3) Rechtsanwalt
Marke . Im 14. Landtagswahlkreis Müllheim - Stau¬
fen beschloß die Zentrumspartei den Gutsbesitzer und
Wcinhändler Neymeyer als Kandidaten aufzustellen.

Landeskirchliche Vereinigung Badens .
* Die in Heidelberg abgehaltene Jahresversammlung

- er landeskirchlichen Vereinigung Badens beschäftigte sich
in der Hauptsache mit dem vom Evangelischen Oberkir¬
chenrat vorgelegten Entwurf der neuen Agende
(Kirchenbuch ) . Nach einer einleitenden Ansprache des

den Vorsitz führenden Landgerichtsrat von Oertzcn aus
Freiburg behandelte Dekan Horn - aus Waldangelloch den
neuen Agendeentwurf und betonte hierbei, -daß leider die
Parteileidenschaft sich dieser Angelegenheit bemächtigt
habe und ihr gewiß nicht zum Segen gereichen könne .
Der Redner ging in eine Kritik des Entwurfes ein , dessen
Vorzüge er hervorhob. Er legte sodann den Entwurf
eines neuenFormulars über das ÄPostolikum
vor, das sich als eine Abkürzung des Apostolikuins be¬
zeichnen läßt . Dieses Formular , welches die nächstjährige
Generalsynode beschäftigen wird , hat folgenden Wortlaut :
„ Ich glaube an Gott , den Vater , allmächtigen Schöpfer
Himmels und der Erden . Ich glaube an Jesum Chri¬
stum, seinen eingeborenen Sohn , unseren Herrn und Hei¬
land , für uns gestorben und auferstanden , der Richter der
Lebendigen und der Toten . Ich glaube an den heiligen
Geist, die Gemeinschaft der Heiligen , Vergebung der
Sünden und ein -ewiges Leben ." Dieser Entwurf wurde
von der landeskirchlichen Vereinigung mit allen gegen
2 Stimmen genehmigt. In einer anschließenden Dis¬
kussion wurde der lebhafte Wunsch geäußert , daß Positive
und Liberale wie bisher , so auch fernerhin mit Segen
nebeneinander wirken möchten . Sodann wurde ein An¬
trag der Kirchlich-Liberalen angenommen , die landes¬
kirchliche Vereinigung möge mit ihnen dafür eintreten ,
daß bei der Taufe auch das für die Konfirmation vor-
geschlagene aus Bibelsprüchen zusammengestellte Formu¬
lar verwendet werden könne . Die nächstiährige Versamm¬
lung wird im Juni abgehalten.

** Aufgefundenes Geld. Es wurde aufgefunden : am 18.
Februar auf dem Bahnhof in Freiburg (Breisgau ) der Be -,
wag von 17.60 M . ; am 3. September auf dem Bahnhof in
Heidelberg der Betrag von 10 M . ; am 6. September im Zug
3260 ein Geldbeutel mit 7 .12 M -, abgeliefert in Heitersheim ;
am 7 . September auf dem Bahnhof in Heidelberg ein Geld¬
beutel mit 3.32 M . ; am 7. September auf dem Bahnhof in
Appenweier der Betrag von 20 M . ; am 10 September im Zug
1258 ein Geldbeutel mit 2 .75 M . , abgeliefert in Karlsruhe ;
am 13. September auf dem Bahnhof in Lahr -Stadt ein Geld¬
beutel mit 2 .05 M.

oc . Waldkirch , 22 . Sept . Der Trachtenfest zu g,
der am Sonntag nachmittag hier vor sich ging , nahm
einen sehr schönen Verlauf . Eine ungeheure Menschen¬
menge fand sich in den ersten Nachmittagsstunden in
Waldkirch ein . Die Gewerbe- und Industrieausstellung
wurde von vielen Tausenden besucht und hatte gewiß den
besten Tag . Gegen 3 Uhr traf die Großherzogin
im Auto ein, am Eingang der Stadt von Bürgermeister
Schill, Landeskommissär Pfisterer , Amtsvorstand Muth
und Oberamtmann Frech , sowie vom Ausstellungskomitee
begrüßt . Unter den zur Begrüßung Erschienenen befand
sich auch der Minister des Innern Dr . Freiherr
von Bob man , der bereits am Vormittag in Waldkirch
eingetroffen war . Eine unübersehbare Menschenmenge
säumte die Straßen und begrüßte die Großherzogin , die in
der Nähe des Rathauses von einem Zelt aus den Trach¬
tenzug in Augenschein nahm , aufs herzlichste . 18 sehr
hübsch ausgestattete Wagen verkörperten das Gewerbe.
Der zweite Teil des Zuges war mehr der Landwirtschaft
gewidmet und bei den vielen alten Trachten außerordent¬
lich malerisch . Das Wetter war nicht ungünstig , wenn
auch der Regen, welcher während einiger Stunden am
Nachmittag fiel, das frohe Zugbild etwas beeinträchtigte .
Nachdem der Festzug vorüber war , begab sich die Großher -
zogin noch in die Ausstellung und nahm später im Rat -
Haus den Tee ein . Gegen 6 Uhr kehrte die Großherzogin
im Auto nach Badenweiler zurück .

Aus der Residenz.
U. Großherzogliches Hoftheatrr . Die gestrige erste

„F r e i s ch ü tz
" -Aufsührung dieser Spielzeit litt unter

einem gewissen Mangel an Stileinheit und künstlerischer
Geschlossenheit . Es wäre wohl eine der Tatkraft des
Ersten Hofkapellmeisters würdige Aufgabe , für eine von
Grund auf einsetzende Neueinstudierung und Neuinsze¬
nierung des volkstümlichen Meisterwerkes Sorge zu tra¬
gen und dabei Mißgriffe in der Besetzung zu beseitigen,
die heute immer noch störend wirken . So sollte man bei¬
spielsweise unfern vortrefflichen Baßbuffo Herrn Roha ,
dessen galliger, hämischer und dennoch humorvoller Beck¬
messer vielleicht überhaupt nicht zu übertreffen ist , dem
aber alles Teuflische und Unheimliche fehlt , nicht in die
Rolle des Kaspar zwängen . Von gesanglichen Einzel¬
leistungen des gestrigen Abends verdienen das Ännchen
der Frau Müller - Reichel , Herrn Mechlers Erb¬
förster und der Eremit Herrn v . Schwinds besondere
Erwähnung . Herr Heinrich Spemann , der als
Max gastierte, hat wohl ein kräftiges Stimmaterial
und künstlerische Intelligenz , beherrscht aber sein Organ
namentlich in dynamischer Hinsicht nicht mehr genug , um
eine abgerundete, befriedigende Leistung zu erzielen .
Frau Lvrentz - Hölli scher hatte als Agathe mehr¬
fach Momente, in denen ihr Organ ansprechend, weich
und ausdrucksvoll klang und zeigte sich auch im Forte
bemüht, Schärfe und Härten des Tons zu vermeiden .
Herr van Gorkom (Fürst ) sang nicht kräftig genug.
Am Tirigentenpult waltete Herr Lorentz mit Tempe¬
rament und Geschick seines Amtes .

Weiteste Wachvichlen unö Metegvamms .
Tie Balkanlagc .

Wien, 24 . Sept . Die Albanische Korrespondenz meldet
aus Skutari , daß die Leute der albanischen Stämme
Hoti Gruda , Schkreli und Kastrati beschlossen haben,

die Feindseligkeiten gegen Montenegro zu eröffnen mi¬
die Montenegriner aus den von Albaniern bewohnten
Gebieten zu vertreiben .

Belgrad , 24 . Sept . Ein königlicher Ukas ordnet die
Mobilisierung der Morawa -Division, sowie eines Teiles
der Reservisten aller Divisionen an.

Stuttgart , 24 . Sept . Herzog Albrecht von Württem¬
berg, Generalinspekteur der 6 . Armeeiuspektion Stutt¬
gart , ist zum Generalobersten befördert worden .

Mitteilung«, aus Kunst «ad Wissenschaft.
* Eine Kritik der Nobelpreise. Der „Voss. Ztg .

" wird ans
Stockholm geschrieben : Die Art der Verteilung der Nobelpreise
hat hier in vielen Kreisen schon lange Mißstimmung erregt .Man meint , daß das Nobel - Komitee ein viel zu ausschlaggeben¬des Gewicht darauf lege , daß die Preise solchen Personen zu¬
fallen, die bereits einen berühmten Namen haben , währendder Wille Nobels der gewesen sein soll, daß durch die von ihm
ausgesetzten Preise junge Talente , die noch ohne Namen und
ohne Geld seien, in die Lage versetzt werden, in pekuniärer
Unabhängigkeit ihren wissenschaftlichen Forschungen oder ihrer
literarischen Wirksamkeit nachzugehen . Großes Aufsehen er¬
regt dieser Tage eine öffentliche Erklärung , welche einer der
Zeugen, die das Testament Nobels mitunterschrieben , nämlichder Direktor Leonard Hwaß , abgegeben hat ; Hwah schließt sich
jenen Angriffen durchaus an . Der Sinn der Nobelpreise sei
nämlich, daß sie nicht nur Ehrenpreise sein sollen ; sie haben
außerdem den praktischen Zweck , es hervorragenden Personen
möglich zu machen , ihre Talente zum Nutzen der Menschheit
frei auszunützen. Deshalb sei es der Idee Nobel zuwider ,wenn die Nobelpreise alten Männern oder solchen , die im
voraus schon reich seien, erteilt würden.

* Die neue Oper Humperdincks nach einem Text von Robert
Misch hat nun endlich ihren endgültigen Titel erhalten : „D i e
Marketenderin , eine deutsche Spieloper in zwei Auf¬
zügen.

" Wie uns die Firma Adolph Fürftner , Berlin - Paris ,mittcilt , spielt der erste Akt im November 1813 in Blüchers
Hauptquartier zu Höchst a. M ., der letzte in der Silvesternacht
1813/14 in Kaub. Den Hintergrund der Handlung beider Akts
bildet der Vormarsch der Schlesischen Armee nach der Schlacht
bei Leipzig und Blüchers Rheinübergang bei Kaub . Blücher selbstund Gneisenau sind Sprechrollen, die elsässische Marketenderin
(Sopran ) , Blüchers Stabskoch (Tenor ) und ein urberliner
Feldwebel (Baßbuffo ) dagegen sind die Vertreter der Ge¬
sangspartien der Spieloper und die eigentlichen Träger dev
Handlung . Das Werk wird voraussichtlich noch in dieser Sai -
fon seine Urauff ührung erleben.

IsamitiennachrricHten.
Geburten . Ein Knabe . V . : Friedrich Pesch, Monteur . —

V. : Friedr . Vollweiler, Bahnarbeiter . — Ein Mädchen. V . :
Eugen Bougine, Professor. — V . : Joseph Multer , Vizewacht¬
meister. — V . : Wilh. Eiffler , Konzertmeister. — V . : Friedr .
Karle , Packer . — V . : Rudolf Käst, Kaufmann .

Eheschließungen. Alois Uibelhör von Bargen , Hauptlehrer
in Großherrischwand, mit Anna Eisele von hier . — Albert
Riede von Riedheim, Hoteldiener hier, mit Elisabeth Over¬
mann von Werne.

Todesfälle. Wilhelm Ludi , Tagl ., ledig. — Maria , V . : Vin¬
zenz Schultheiß, Schlosser . — Kornelius Schuhmacher, Kauf¬
mann , ledig . — Katharina Müller , Witwe . — Theresia Koch,Witwe. — Margarete Klein , Ehefrau . — Frida Meyer , Kleider¬
macherin, ledig . — Friedrich Hauck, Taglöhner , Ehemann .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hydn
vom 24. September 1913 .

Die Depression über Polen , die das Regenwetter der letzten
Tage verursachte, hat sich entfernt ; dafür ist eine neue ziem¬
lich tiefe im Westen von Irland erschienen. Der größte Teil
Mitteleuropas gehört einem Hochdruckgebiet an, das auch noch
den Nordosten des Erdteils umfaßt und das einen Kern über
Rordwestrußland aufweist. In Deutschland hat es meist auf¬
geklart und die Morgentemperaturen lagen infolge kräftiger
nächtlicher Ausstrahlung wesentlich tiefer als gestern. Da das
Ortsbarometer nicht fällt , so scheint sich die westliche Depres¬
sion nur langsam auszubreiten ; es ist deshalb vorerst noch
heiteres , untertag warmes Wetter zu erwarten .

Wetternachrickstcn aus dem Süden
vom 24. September , früh :

Lugano wolkenlos 9 Grad, Biarritz heiter 18 Grad , Perpig -
nan bedeckt 13 Grad , Nizza heiter 16 Grad , Triest wolkenlos
14 Grad , Florenz wolkenlos 13 Grad , Rom wolkenlos 14 Grad ,
Cagliari wolkenlos 15 Grad, Brindisi heiter 15 Grad .
Wittern«,sbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe

September Barom
MM

Therm .
in c .

Absol.
Frucht .

Fruchtig -
irit in
Proz.

Wind

23 . Nachts 9-° U . 754.2 9.7 8-6 96 Still wolkenlos
24 . Mrgs . 7 -° U . 754.6 7 .3 75 99 NO Nebel
24 . Mittgs . 2 ' ° U . 7536 16.9 8-5 60 " heiter

Höchste Temperatur am 23. September : 149 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 6.4.

Niederschlagsmenge , gemessen am 24 . September , 7^ früh :
2 0 mm.

Mitssrrftand dr» Rhein » am 24 . September , früh : S chuster -
insel 2 .27 in, gefallen 8 cm ; Kehl 3-04 m, gefallen 7 cin ;
Maxau 4 .74 in, gefallen 5 cm ; Mannheim 4 .12 in , ge¬
stiegen 4 cm.

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G. Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe ,
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bei Pforzheim ( Naturtheater )

„I/LOlltSN 8l « 1n "
Schauspiel tu 8 Btlderu

nach Wilhelm Hauffs gleichnamiger Sage , für die Natur¬
bühne Dietlingen besonders bearbeitetvon Otto Eichrodt .
Etwa 600 Mttwirkende. Prächtige Szenerie . Historisch
getreue Kostüme. Spielzeit vom Mai bis Oktober 7913 .
Alle Sonn - und Feiertage . — Anfang 2V, Uhr. Ende
6 '/, Uhr- Zuschauerraum mit ca - 3000 Plätzen vollständig

gedeckt . ? -372
Preise der Plätze: Mk . 3.- Mk. 2 .- . Mk . 1 .80 ,

Mk 1 .—. 8V Pfg . . Stehplatz SV Psg .
Kinder «uter 1« Jahre « zahlen auf alle» Plätze «

die Hälfte .
Sonderzüge :

Sonntags (Albtalbahu ) 11 .14 « . 12.14 ab Karlsruhe .
Zurück ab Dietlingen abends 7.00 ». 7 .59 Uhr.

Eintrittskarten-Vorverkauf.
Bis jeweils Samtag abend 6 Uhr : bei Adolf Schröder,
Karlsruhe , Schillerst! - 31 (Tel . 3421 ), ebenso bei Geschw-

Moos , Kaisers« . 96 (Tel . 994 ).
Alle weiteren Auskünfte durch den Geschäftsführer für
Karlsruhe Adolf Schröder, Schillerst! , 31 , Fernspr - 3421 .
Textbücher 30 Pfg -, Programme 10 Pfg . und Ansichts¬
karten in den Vorverkaufsstellen erhältlich. — Auf Wunsch
stehen Fuhrwerke nach Schluß des Spiels nach allen
Richtungen zur Verfügung . Anmeldungen an das

Theaterbureau und Kasse.
Dietlingen : Theaterbureau , Fernsprecher 1152 - ^

Kurhaus uns Pension stlonte krs .
l- Ugano- kuvigliana (iml.8ckveir >
SestzeeiM . kür tierbst , Hinter uns
prÜhjshr .Kivierslllii» . Lin vomllo
kärLrsvüs , Hervöse u . Lrbolnngs -
beäärktige . 150 Letten . Uns gnnre
) nbr stsrlc besucht , Ferrit . Leiter

vr . inell . LchLr . lllustr . Lrosp . u. Heiibeiicllts krei llurckvir . n. Lei .
dlnL kkenning . L -799

Tsnttvn , Isngsnksllvnüen Tvknitt
gnrsntlert meine LpSrial - HI-trKs

in allen Breiten vorrsttix .
KI <« Kusisi -INNSNV »» verllen bei mir sorxtLltiẑ lscbgsmLk ge-
scbiitken mit Onmntie kur ^uten 8cknitt . Versaul nacb auswärts .

IS»? Xsi » I DDuNRIUKSl tlkesllirM. jZ .

Hekannlmachung.
Von den Schuldverschreibungen des 3X Aigen Eisenbahn-

anlehens von 1909 sind planmäßig auf 1 . Mai 1914 je 27 Stück
zu 3000, 2000,1000 , 500, 300 und 200 M . im Gesamtbetrags von
189 000 M . heimzuzahlen . O .356

Die Auslosung dieser Schuldverschreibungen wird
Mittwoch de« 1 . Oktober d . Js „

vormittags 10 Uhr,
in unserem Geschäftszimmer Nr . 133 (Schloßplatz 3, 2. St .)
öffentlich vorgenommen.

Karlsruhe , den 23 . September 1913 .
Großh . Staatsschuldenverwaltung .

UunWas-ZwWMlsteiWW .
Grundstück: Gemarkung Karlsruhe , Lgb .-Nr. 1840 : 1 g.

68 qm mit Gebäuden , Fasanenstraße 17.
Eigentümer : Küfer Johann Meerwarth Eheleute in Gem-

mingen . O .352 .2 .1
Schätzung : 28 500 Mark.
Bersteigerungstagfahrt : Dienstag den 11 . November 1913 ,

vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude , Adlerstraße 25.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 22 . September 1913.

Großh . Notariat VHI als Vollstreckungsgericht .

SmMS-WMMlsWkW .
Grundstück: Gemarkung Karlsruhe , Lgb . -Nr . 1608 : 1 g.93 qm mit Gebäuden , Markgrafenstraße 8.
Eigentümer : Bäcker Adam Friedrich Schwämmle Eheleute

in Karlsruhe . O 353 21
Schätzung : 33000 Mark .
Bersteigerungstagfahrt : Mittwoch den 12 . November 1913,

vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude , Adlerstraße 25
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 22 . September 1913.

Großh . Notariat VIII als Bollstreckungsgericht .

Aung - Waden
Zeitschrift des „Jungdeutschlandbund - Baden"

Herausgegeben vom Vorstand
. Erscheint monatlich einmal (jede Nummer 12 oder 16 Seiten )

Bezugspreis vierteljährlich 50 Pfg - (bei größeren Bezügen durch die Schulen unmittelbar
vom Verlag nur 40 Pfg )

Zur 100 jährigen Wiederkehr der Völkerschlacht bei Leipzig erscheint die Oktober -Nummer
von „ Jung - Baden " als

kelt - llullinier
in wesentlich größerem Umfange und reich illustriert . Diese Festnummer soll der deutschen Jugend
die großen Tage der Erhebung des deutschen Volkes vor Augen führen . Sie enthält neben

Festschrift bei Schulfeiern an die
Schuljugend verteilt zu werden.
Das Großh . Ministerium des
Kultus und Unterrichts hat
bereits die unterstellten Dienst¬
stellen auf diese passende Er¬
innerungsgabe aufmerksam ge¬
macht und den Bezug der Fest¬
nummer zumZweckederMaffen -
verteilung empfohlen .

Auf Veranlassung Großh . Ministeriums des Jnnem hat auch das Großh . Laniies -
gewcrbeamt empfehlend auf die Fcstunmmer aufmerksam gemacht.

Inhalt der Oktober - Festnummer : —

Die Erhebung des deutschen Volkes. Nach Gustav Freytag . — Die Lützowerin. Ein deutsches Heldenmädchen. — Die Völker¬
schlacht bei Leipzig . — Marschall Vorwärts. — Was das Wrededenkmal in Heidelberg erzählt. — Gneisenau . — Das Völkerschlacht -
denkmal bei Leipzig . — Die badischen Truppen bei Leipzig . Von Walther Schmidt . — Was die Großmutter von 1806 und 1813
erzählt. — Untreue schlägt den eigenen Herrn . Von I . P . Hebel. — Anekdote aus dem preußischen Krieg. Von Heinrich v . Kleist.

Illustrationen : Volksopfer 1813 . — Ferdinand « von Schmettau . — Professor Johann Gottlieb Fichte als Landsturm¬
mann. — Vor dem Ausmarsch 1813 . — Eleonore Prohaskas Tod . — Blücher. — Das Völkerschlachtdenkmalbei Leipzig .

Aufsätzen historischen Inhalts
auch einschlägige Erzählungen
und Gedichte hervorragender
Schriftsteller aus älterer und
neuerer Zeit . Ein Probe -Exem¬
plar stellt der Verlag gern kosten -
und portofrei zur Verfügung .

In dieser Weise ausgestattet ,
ist die Oktober - Nummer von
„ Jung - Baden " geeignet, als

Der Preis der Festnummer stellt sich folgendermaßen :
bis zu 1000 Exemplaren je 5 Pfg ., über 1000 bis 2000 je 4,5 Pfg ., über 2000 je 4 Pfg .

Die Festnummer ist nur direkt vom Verlage zu beziehen :

G . Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag , Karlsruhe.

v.«.s->c.

rum Vslisul
soldon ruolit Uiotttig «

Vsntnsl « »».
H. ßkk !s:, SiIismIi >.II.

Achtung flilKWb-
mschiim - LWl!
Reparaturen all . Systeme
prompt und billig. L .892
Riedel 6- Co ., Teleph. 2979

Adlerstraße 4.

AvHlMMMM
Ziehung auf 29. September

verlegt . Haupttreffer 20 000
Mark . Lose L 1 M . , 11 St .
10 M . , sind, wie auch Invali¬
den, Frankfurter , Eisenacher,
Darmstädter , so lange Vor¬
rat , erhältlich bei 17.809 .2.1

Lsnl KülL

Reinigen durch mech. Klopfwerk
od -Sauglust -Aufbewahren der¬
selben , sowie Möbeln u- Pelzen
unt -Garantie gegen Feuer - und
Mottenschaden. Reparat -billigst

<k. WWW Ws . .
Karlsruhe , Tel . 2244, Ad!erstr. 4.

Hebelstr. 11/15 b. Rathaus . Dcutsch - schrvcii .
in großer Aus-

UUUVttNr » wahhsehrschön
und dauerhaft gearbeitet, wer¬
den äußerst billig abgegebenbei
z .Setter . Waldstr.7, Tel . 2968 .

Gise « i»ahi »i>eri »L« de .
, Mit Gültigkeit vom, 1. Ok¬
tober 1913 wird zum Tarif
Teil I , Abt. .-V, vom 22 . De¬
zember 1908 der IV . Nach-

trag , enthaltend n . a . den
Ausschluß von Patronen aus
Cahücit , Petroklastit , Halo-
klastit, Präposit und Spreng¬
salpeter von der Beförderung
als Eilstückgut sowie neue
Zusatzbestimmungen zu den
Aktikeln 12 und 24 der regle¬
mentarischen Bestimmungen,
ausgegeben. O .361

Die Drucksache wird von
den beteiligten Verwaltungen
käuflich abgegeben.

Karlsruhe , 19. Sept . 1913.
Namens der beteiligten Ver¬

waltungen :
Großh . Genrraldirektio « der

Staatseifrnbahnrn .
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